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Original -  Mittheilungen.
M alacia hepatis, splenis et renum.

Von Dr. S n e t i w y ,  k. k. Gerichtsarzt in Schärd ing .

E i n  52jähriger Brfiuer, stark gebaut, vorherrschend choleri­
schen Temperamentes, hatte in der Jugend schnell gelebt und 
im 46. Jahre geheirathet. Seit mehr denn 20 Jahren hatte er an 
Hämorrhoidalbeschwerden und bei einer immer gelben Gesichts­
farbe dreimal an Brustentzündungen, verbunden mit heftigen  
Stichen in den Hypochondrien gelitten. Mehrere Jahre nach ein­
ander hatte er wegen seiner Unterleibsbeschwerden kleine Bade­
anstalten der Umgegend besu ch t , worauf er immer wieder eine 
leidenlliche Gesundheit erlangte.

Vor 3 Jahren fiel er unter einen W a g en ,  und ein grösser  
schwerer Balken wurde über seinen Rücken hingeschleppt; seit  
dieser Zeit klagte er zeitweise, besonders beim Eintritte schlech­
ter W itterung, über einen dumpfen ziehenden Schmerz in den 
Lendengegenden, hatte aber nie Beschwerden beim Harnlassen,  
sein Urin ze ig te  nie etwas Auffallendes, nur hatte er bemerkt, 
dass er seit jener Zeit täglich eine geringere Quantität des­
selben liess.

Als Verfasser den Kranken am 30. December 1840 sah,  
war letzterer am ganzen Körper gelb, die Färbung der Augen, des 
Gesichtes und Halses spielte ins Grünlichgelbe, er sagte, diese
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intensive Gelbsucht dauere seit  2 Monaten, die Leute seiner 
Umgebung wollten ihn schon 4 Monate so gelb gesehen haben,  
Appetit und Verdauung bei reiner Zunge ziemlich gut, kein F ie­
ber, Stuhlentleerung jeden 2. oder 3. Tag, Excremente tlionaTfig, 
worauf jedoch der Kranke nicht sehr achtete, da wie er sag te ,  
Stublverstopfung bei ihm seit Jahren gewöhnlich war. Kopf und 
Brust frei. In der Lebergegend bei starkem Drucke ein dumpfer 
Schmer/., die Leber vergrössert, reicht bis zum Nabel, eine 
harte Stelle nirgends fühlbar; in der rechten Lendengegend klagt 
er über einen dumpfen Schm erz, der sich öfter über den rech­
ten Schenkel bis in das Knie hinziehe; häufige Kreuzschmer­
zen-; drei Hämorrhoidalknoten am After. Der Harn icterisch, klar, 
ohne Bodensatz; Puls zwischen 60 — 70; Haut w eich ,  leicht 
dünstend; der Kranke ist noch hinlänglich bei Kräften und ver­
richtet alle seine Geschäfte. Pillen aus E x lr . Chelidonii, Nalr. 
ca rb ., ins Getränk Cremor T a r t a r zweimal wöchentlich ein 
Bad, Regulirung' der Diät. Nach 14tägigem Gebrauche dieser 
Mittel befand sich der Kranke bei gleichzeitiger Befolgung der 
vorgeschriebenen Diät ziemlich wohl, und setzte alle Mcdica-  
mente bei Seite. Anfangs Februar 1841 wendete ersieh  an einen 
Wundarzt, der ihn wegen der Stuhlvcrstopfung mit auflösenden 
Mitteln behandelte.

Am 2. März wurde der Vf. zu  dem mehrere Meilen ent­
fernten Kranken gerufen, und fand folgende Symptome: Der 
g a n z e  Körper grünlich gelb ,  Kopf und Brust fre i ,  Appetit g u t ,  
Durst nicht stark, häufig geschmackloses Aufstossen und Ab­
gang v o n  Winden, Z unge rein, an der Wurzel etwas gelblicher  
Schleim , die Lebergegend aufgetrieben, beim starken Drucke 
dumpfer Schmerz im rechten Hypochondrium, der sich auf eine 
zollgrosse härtlich anzufühlende Stelle beschränkt und beiläufig 
den Mittelpunct zwischen dem achten Rippenende und dem Nabel 
einnimmt, sonst nirgends eine Härte bemerkbar, das linke 11 y -  
pochondrium schmerzlos, nicht aufgetrieben. In den beiden Len­
dengegenden dumpfe, oft stechende Schmerzen, welche über den 
rechten Schenkel bis in das Knie sich hinziehen, auf das letztere 
sich oft stundenlang allein fixirch, oft Tage lang ganz ausse­
t z e n , besonders bei nasskalter Witterung gerne wiederkehren 
und dann auch nicht selten den linken Schenkel erfassen; Ge­



schwulst in den Lenden keine,  Jucken und Kitzeln am After, 
Hämorrhoidalknoten keine. Seit  mehreren Tagen Diarrhöe, 5— 6 
Stühle täglich, die Excrcmente aschgrau, thonartig, hreiig, 
Urin wie Braunbier voll Gallenpigments, sonst klar ohne Boden­
satz, ohne Schleim oder Eiter; der Urin wird täglich mehrmal 
ohne Beschwerden, aber nie mehr als 2 —4 Unzen auf einmal g e ­
lassen, seine Quantität ist der des Getränkes nicht ganz ent­
sprechend, dürfte kaum auf 20 Unzen in 24 Stunden anzuschla-  
gen seyn. Die Hautausdünstung gering, Haut spröde, A bge-  
schlagenheit, Mattigkeit, die Muskeln sehr schlaft', Puls etwas 
beschleunigt, Schlaf gut;  ein eigener Zustand von Torpor des 
Geistes und Körpers, Abneigung gegen  jede Bewegung und 
Anstrengung, häutiges Gähnen, ein zerstreuter Blick, eine grosse  
Theilnahinlosigkeit gegen  seine Umgebung und für seinen e ig e ­
nen Zustand, kurz ein Benehmen, wie es W i l l i s  QAnuria aj>y- 
ret.f) sehr (reifend schildert.

O r d i n a t i o n .  In fus. Digitalis mit Spirit. Minderer, und 
Roob Sam buci, Einreibungen von Ol. Hyoscyam. cod . mit Kali 
hydrojod. in die Leber-und L endengegend, Mandelmilch, L i ­
monade, Regulirung der Diät; die Mixtur war durch 3 Tage g e ­
nommen worden.

9. M ä r z .  Der Kranke hatte während der Woche mehr Urin
als sonst gelassen und einige Male geschwitzt;  Stuhl 1— 2mal 
täg lich , aschfarbig, Appetit sehr gut; die gelbe Farbe hatte 
sich an mehrern Punctcn des Körpers grösstenthcils verloren, 
an mehrern war sie blässer geworden, der Kranke fühlt sich stär­
ker, in der Lebergegend bei starkem Drucke kein Schmerz, 
keine Härte, in der rechten Lendengegend der Sehmerz höchst 
unbedeutend, in der linken keiner, dagegen die Schmerzen im 
Schenkel und Knie stärker, am rechten Schenkel 2 bläulichgrüne 
zollgrosse runde Flecke, Puls normal, der Kranke lobt seinen 
Zustand und macht bei schöner Witterung kleine Spazi<sr- 
gänge. Harnbeschwerden keine, Schlaf gut. 0  r d. Rheum  
E x tr . Corlicis P em vian . E x tr . Quassiae; in den Trank Eli.r. 
acid. Halleri abwechselnd mit Cremor T arta r.;  Einreibungen fort­
gesetzt .

Den 19 . M ä r z  licss der Kranke sagen, er hätte 3 pech­
schwarze Stühle gehabt, sonst befinde er sich wie früher, ein
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Besuch wäre nicht nöthig. Rheum, E x lr . Quassiae, A cid . H al­
le n ,  Weinstein.

26 M ä r  k. Wurde der Vf. eiligst gerufen: Gesicht ein­
gefallen, Hau tfarbe grünlich gelb, ins S chwarze ziehend, heftige, 
brennende, reissende Schmerzen im ganzen Unterleib, die bei j e ­
der Berührung sich steigern, oft aber auch ' /  stundenlang aus­
setzen , früher 2 — 3 schwarze Stuhlgänge täglich, seit  36  
Stunden keine Öffnung, Unterleib meteoristisch aufgetrieben, 
Aufstossen , W ü rgen , Erbrechen von schwarzem , wässerigem  
Blute, Blutungen ausMund, Nase, Harnröhre, das Blut schwarz, 
flüssig, inzwischen leichte Delirien, Puls klein, häufig, 120 ; E x ­
tremitäten kühl, Durst gross, Haut trocken, brennend; am rech­
ten Schenkel 3 bläulichgrüne Flecke von 1 —2 Zoll im Durch­
messer, Lenden- und Fussschmerzen keine, Schlaflosigkeit seit 
3  Tagen. —  Am 27. wurde noch U nze eines dunkelbraunen 
klaren Urins entleert, von da bis zu  dem am 29. Abends unter 
den Symptomen einer allgemeinen Blutzersetzung erfolgten Tode 
kein Urin mehr.

S e c t i o n .  20 Stunden nach dem Tode. E s  wurde nur die 
Eröffnung der Bauchhöhle gesta tte t; die Leber, um die Hälfte ver-  
grössert, reichte bis zumNabel, war grünlich schwarz, weich, beim 
Einschneiden bot ihre Substanz eine schwarze gleichförmige , 
breiige Masse dar, Pfortader und Leberarteriestrotzten von einer 
schwarzen, theerarligen Flüssigkeit;  mit einem gleichen Fluidum 
war die Gallenblase angefüllt, welche als ein 3 ' / ,  Zoll langer und 
1 ' / ,  Zoll breiter Cylinder bis zum Nabel re ichte; der Magen leer, 
hie und da Blutfärbung, die Schleimhaut im grossen Bogen et­
was geröthet; die dünnen Gedärme hochroth, enthielten eine 
ziemliche Quantität einer schwarzen, schmierigen, hie und da mit 
haselnussgrossen schwarzen Knollen untermischten Masse, ihre 
Schleimhaut erschien blass, der Dickdarm war nicht geröthet, sein 
Inhalt derselbe, die Knollen darin häutiger. Die Milz blauschwarz, 
zusammengefallen, klein, weich, fast schmierig; Pancreas klein, 
normal. In der rechten Nierengegend fand sich ein beinahe faust- 
grosser, weicher, schmieriger Fettklumpen, indessen  Mitte zw ei  
5Linien breite Blättchen einer weichen, blassen, wiemarmorirten 
Rindensubstanz waren,welche rings eine gelblich weissc breiartige 
Masse umgab; von Niereukegeln und Nierenbecken keine Spur;
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dasselbe Bild ze ig te  sich in der linken Niorengcgend, nur dass  
dort inmitten einer ähnlichen, gelblichweissen, breiigen Masse 3 ,  
beiläufig 4 Linien grosse Blättchen der Conficalsubstanz gefun­
den wurden; die Harnleiter waren leer, und standen mit jener 
gelblich weissen Masse in Verbindung. Die Harnblase leer, 
ihre Schleimhaut am Grunde rosenroth, hie und da mit Blut tin- 
girt. Aorta und Hohlvene hatten einen der Pfortader ganz gleichen  
Inhalt; die Nierenarterien last leer.

Eine Nierenerweichung dieser Art führt S c h ö n l c i n  an 
als A usgang der chronischen Nephritis alter Leute, bei denen 
sich eine e igene Schärfe im Blute, nämlich Harnschärfe erzeugt  
hatte; in diesem Falle war offenbar Harnschärfe nicht vorhanden, 
da aber wie aus der Anamnese hervorgeht, der Kranke lange vor 
der traumatischen Nephritis an einer chronischen Hepatitis, 
Splenitis und Hämorrhoidalbeschwerden gelitten hatte, so war 
auch in ihm dadurch eine fehlerhafte Hämatose gegeben, welche  
den Übergang der chronischen Nephritis in Erweichung begün­
stigt haben mag. —  Fälle von Erweichung der Nieren als Folge  
von Cacotrophie und Entzündung derselben führen A n d r a l ,  
H o p e ,  R a y e r ,  C r u v  e i l h i e r  an.

A b e r c r o m b i e  ist der e inz ige,  welcher, 3 Arten der L e-  
bercrweichung annchmend, einer schwarzen Erweichung er­
wähnt, derselbe führt auch 2 Fälle einer schwarzen Erweichung  
der Milz an, und sagt, dass die Substanz der Milz in eine dem 
geronnenen Blute ähnliche M asse umgewandelt war, welches  
Aussehen in unserem Falle Leber und Milz darboten. E s  scheint, 
dass die mehrjährig verminderte Harnabsonderung und die da­
durch entstandene Anhäufung des Stickstoffes im Blute die M a-  
lacie der Leber und Milz bedingt habe, wofür die Bemerkung  
von W i l l i s  (Krankheiten des Harnsystems) spricht, man hätte 
in einigen Fällen von Anurie die Leber entzündet und erweicht  
gefunden.

Merkwürdig is t ,  dass ungeachtet dieser grossen Zerstö­
rung beider Nieren, der Urin bis zur 48. Stunde vor dem Tode, 
und zwar 12 bis 20 Unzen täglich abgesondert wurde und ausser 
seiner braunrotben Färbung nichts Besonderes z e ig te ,  da doch 
diese Zerstörung der Nieren in den 2 Tagen vor dem Tode nicht 
entstanden seyn kann. In dieser Hinsicht reiht sich dieser Fall
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dem von H o r s t  (Hufei. Journ. B. 3 5 )  angeführten an , und es  
scheint, dass auch hier die Häute der Blase die Hnrnabsonde- 
rung übernommen hatten, welches der Umstand verwahrschein­
licht, dass der Kranke nie mehr als 2— 4 Unzen Urin auf einmal 
lassen konnte.

Belege für die wehenerregende Kraft des Mutter­
korns.

Von Dr. S cli au s b e rg e r, prakt. Arzte in Steyr.

I. Fall. Josepha B e r g e r ,  beiläufig 20 Jahre alt, voncho­
lerischem Temperamente, und gedrungener, kräftiger Körper­
constitution, Erstgebährende, hatte bereits, als ich am 26. April 
1840, Nachts um 1 Uhr zu ihr gerufen wurde, seit 36  Stunden 
sehr schmerzhafte, aber nur kurz dauernde und so unwirksame 
Wehen, dass die Öffnung des Muttermundes noch kaum Einen  
Zoll im Durchmesser betrug. Da die Beckenverhältnisse sehr 
günstig  waren und die Gebärende übrigens weder in ihrem Ge-  
sammtbefinden noch an ihren Geschleehtstheilen bedenkliche 
Erscheinungen ze ig te ,  welche die W endung nothwendig g e ­
macht hätten, so gab ich ihr zur Unterstützung der Wehen alle 
halbe Stunden e i n  P u l v e r  aus 5  Gran Mutterkorn mit 10 Gran 
Zucker, in der Ü b erzeu gun g , dass das Hinderniss der Geburt 
in der Wehenschwäche liege. Nach dem dritten Pulver erfolgte 
zwar Erbrechen einer geringen M enge gallichter Flüssigkeit,  
worauf ich 2 Stunden mit dem Gebrauche der Pulver innehielt; 
nach dem vierten Pulver aber stellten sich kräftigere und immer 
länger anhaltende Wehen ein, welche ich nun ungestört fortwir­
ken liess. Hiedurch wurde nun bis 3 UhrNachmittags der massig  
grosso Kopf des Kindes so tief in die Beckenhöhle gefördert, 
dass er das Milteltleisch auszudehnen anfing. Weil aber die beim 
Einschneiden für die Erstgebärende höchst schmerzhaften Wehen  
sowohl diese als noch vielmehr ihre Angehörigen sehr ungedul­
dig und ängstlich machten, indem die Geburt doch noch nicht, 
so schnell, als sie es wünschten, zu Ende kam, und die Gebä­
rende selbst dringend um die Anlegung der Zange bat, so ent­
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schloss ich mich zur Anwendung derselben, fast gezw un gen ;  
denn ich wusste, dass die Geburt auch ohne dieselbe, nuretwas  
langsamer zu  Stande gekommen wäre. Kaum aber hatte ich die 
Zange angelegt,  so traten die erschütternden Wehen ein, durch 
welche das ganze Kind auf einmal geboren wurde, ohne dass 
ich eigentlich einen Z u g  mittelst der Zange gemacht hatte. Die 
Nachgeburt g ing  durch eine nach wenigen Minuten folgende  
Wrehe ohne ungewöhnliche Blutung ebenfalls von selbst ab. 
Mutter undKind waren undblieben vollkommen gesund u n d lic s -  
sen keine Spur von nachtheiligen Wirkungen des Mutterkorns 
gewahren.

II. Fall. Maria S t a dl er ,  beiläufig 40 Jahre alt, verehe­
lichte Taglöhnerinn, von kleiner, schwächlicher Körpcrsconsti- 
tution und phlegmatisch -  melancholischem Temperament, hatte 
schon zehnmal, aber j ed er ze i t , ungeachtet günstiger Becken­
gestaltung nur mit Hülfe des Geburtshelfers, wegen Trägheit der 
Wrehen, oft erst nach mehrtägigen vergeblichen Anslrengungen  
und Operationen geboren. Als sie im Jahre 1810 am 27. August  
zum eilften Male zur Entbindung ging, liess sie mich, nachdem 
sie seit  Mitternacht bereits Wehen ohne Erfolg halte, am Mor­
gen ,  in der Voraussicht derselben Gcburtshindernissc, wie in den 
früheren Fällen, zu sich bitten. Als ich um 9 llhr zu ihr kam, 
hatten die Wehen bereits seit mehr als zw ei Stunden aufgehört, bei 
der innerenUntersuchungfand ich aber doch den Muttermund schon 
thalergross, seine Ränder schlaff, das Fruchtwasser abgeflossen, 
und einen miissig grossen Kopf so tief in die obere Beekenöff- 
nung eingetreten, dass ich denselben mit der Z ange fassen zu  
können glaubte. Aber zw ei V ersuche, die Zange anzulegen,  
scheiterten, weil sich der Kopf noch nicht hinlänglich festge­
stellt hatte. Diese zw ei vergeblichen Versuche überzeugten  
mich aber wenigstens von der geringen Reizbarkeit der Gebär­
mutter, da diese nicht einmal durch den starken Reiz der Zange  
z u  einer energischen Zusammenziehung gebracht worden war, 
wie es doch sonst so gewöhnlich geschieht. Unter diesen Um­
ständen fand ich mich zur Anwendung des Mutterkorns sehr be­
rechtigt, um dadurch wenigstens so viel Wehen hervorzurufen, 
als zur Feststellung des Kopfes im kleinen Becken nöthig wä­
ren, damit ich dann die Geburt doch noch mit der Zange vollen­
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den könnte. Ich gab aber d iesm al alle Viertelstunden einen E s s ­
löffel voll von einem A b s u d  einer halben Drachme Mutterkorn 
auf 4 Unzen Colatur, ohne allen Z u sa tz ,  um die Wirksamkeit, 
des Mittels auch in d i e s e r  F o r m  zu  erproben. Um 12 Uhr 
Mittags traten fast plötzlich so starke und so anhaltende Wehen  
ein, dass ich es gar nicht mehr fiir nöthig fand , und auch nicht 
mehr Zeit hatte, die Z ange an zu legen , denn die Geburt des  
Kindes sammt der fast unmittelbar nachfolgenden Nachgeburt 
war von nun an in weniger als einer Viertel Stunde vollendet. 
Blutung trat auch hier keine e i n,  das Wochenbett verlief 
regelmässig; das Kind war auch gesund und sehr lebhaft, 
starb aber nach 2 Monaten an Gekrösdriisen -  Schwindsucht, 
in Folge unzweckmässiger, künstlicher Ernährung. —  E s  kann 
also auch in diesem Falle dem Secale cornutum  keine nach­
theilige Nachwirkung aufgebiirdet werden, wohl aber wird da­
durch seine speciflsche wehenerregende Kraft auf das glänzend­
ste bewahrheitet, da ich es hier gegen  eine, fast möcht’ ich sa­
gen, an Lähmung gränzendc, habituelle Unthätigkeit der Ge­
bärmutter mit so auffallend gutem Erfolge angewendet hatte.

2.
Auszüge aus in- und ausländischen Zeit­

schriften und fremden W erken.
Bemerkungen über Eingeweidewürmer.

V on Dr. Carl  Theodor  v. S i e b  o l d .

E in  m e rk w ü rd ig e r  F a l l  von C ysticercus cellulosae  u n te r  de r  Con- 
j u n c t iv a  e ines Kindes w ird  von Dr.  H ö r i n g  in L u d w ig sb u rg  mitge- 
theilt.  —  E in  7jäliriges Mädchen s t ie s s  sich im H erbs te  1837 an der 
K ante  e in e r  K u fe ,  und trug  ein b laues  Auge  d a v o n ,  w e lches  bald 
w ie d e r  v e rschw and .  E r s t  im Ju n i  1839 bemerkten  die A ltern  des Kin­
d e s , dass  das rech te  u n te re  A ugenlid  g esch w o l len  sey .  Diese  An­
sc h w e l lu n g  rü h r te  von e ine r  rotli und fleischig! aussehenden  G eschw uls t  
h e r ,  w e lche  von der  Grösse  e ine r  in ihrem L än g en d u rch m esse r  du rch ­
schn i t tenen  H ase ln u ss  w a r ,  a u f  d e r  Sc lero tica  fest a u f s a s s , und bei 
g e r a d e r  S te l lu n g  des B ulbus  von dem u n te rn  Angenlide  ganz  bedeckt
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urde .  Die C bnjunctira  w a r  da, w o  s ie  die G eschw uls t  überzog ,  s t a rk  

geröthet.  Das Übel brach te  w e d e r  Schinerz noch S tö rungen  des Se ­
hens he rvor.  Als nach f ruch tlosen  ör t l ichen  H eilve rsuchen  ein E in ­
stich in die G eschw uls t  gem acht  w u rd e  , quoll  e in  vo l ls tänd ig  a u sg e -  
b i lde te r  C ysticercus cellulosae  h e rv o r ,  w o r a u f  die noch thei lweise  be­
s tehende  G eschw uls t  in e in igen  W o c h e n  dem G ebrauche  e in e r  Jo d ­
sa lb e  wich.

E in  ä u sse rs t  m erk w ü rd ig e s  Beispiel e in e r  u ngeheuren  Quantitä t  
von E in g e w e id e w ü rm e rn  (heilt d e r  T h ie ra rz t  K r a u s e  in Belgard  mit. 
E in  ä j  J a h r  a ltes  Pferd en th ie lt  nämlich ü b e r  519I»d iv iduen  von A sca­
r is  m ega locephu la , 191 von O xyu ris  c u rv u la , 214 von S lro n g y ln s
a rm a tu s , 69 von Taenia  p e r fo lia ta ,  m eh re re  T ausende  von S iro n y y -  
lus tetracanthns  in se inem  O a r m k a n a le , 287 von F ila r ia  pap illosa  in 
der  B ru s t -  und B auchhöh le ,  und 6 von C ysticercus fis lu la r is  auf dem 
Bauchfe ll i iberzuge  de r  L eber .  ( W i e g m a n n ’s Arch iv  fü r  N a tu r g e ­
schichte.  VI.  Ja h rg .  5. Heft .)  A i c h h o r u .

Über die Anwendung des Anthrakokali und des 8 y -  
nipusDeutojoduretijodum ti gegen Hautkrankheiten.

Vo n  G i b e r t .

D e r  V e r f . , d e r  a ls  Arz t  des P a r i s e r  Hospita ls  St. L o u is  G e leg e n ­
he it  hat,  e ine  g ro sse  Z ah l  von H a u tk ran k e n  zu  behandeln ,  theilt  seine 
E r fa h ru n g e n  ü b e r  die W ir k s a m k e i t  d e r  gen an n ten  neuen  Heilmittel  
mit. Über das A n th ra ko ka li  bemerkte  e r ,  dass e r  es n i c h t ,  w ie  Dr. 
P o l y a ,  fü r  e ine  Auflösung  der  S te inkohle  in kaust ischem  K a l i ,  so n ­
d e rn  n u r  fü r  ein e infaches Gemenge der  beiden S u bs tanzen  ansehen 
k ö n n e ,  da sow ohl  die zu Par is  b e re i te ten ,  a ls  die au s  U ngarn  g e ­
b rach ten  P rä p a ra te  in des t i l l ir lem  W a s s e r  sich n ich t  vo l ls tänd ig  auf­
l ö s t e n , son d e rn  Kohle zu Boden fa llen  l i e s s e n ,  und die A uflösung 
nach  d e r  F i l t ra t io n  n ichts  als kaust isches  Kali enthielt .  G. g ing  fast 
ganz  von dem in n ern  Gebrauche  des A n th rakoka l i  a b ,  und w endet  es 
j e t z t  vorzüg lich  äusser l ic li  an.  Die gewöhn l iche  F o rm  hiezu ist  die 
e in e r  S a lb e ,  bestehend  aus  30 Theilen Schw einefe tt  und  10 Theilen  
des P u lv e rs  von A nth rakokal i .  Die K ra n k en  re iben  damit zweim al des 
T ages  die afficirten Theile  ein. G. hat diese Sa lbe  be i  u ngefäh r  80 
K ran k en  a n g ew en d e t  und vorzüg liche  R esu l ta te  davon erhalten .  D a ­
g eg en  w a r  das A n th rakokal i  nach P o  1 y a ’s V orschrif t  in n er l ich  g e ­
b ra u c h t ,  bei 20 K ranken  ohne a lle  W i r k u n g ,  obwohl es in m ehre ren  
F ä l le n  mit  A u sd au e r  durch  2 bis 3 Monate an g ew e n d e t  w a rd .  Man 
k a n n  im Allgem einen s a g e n ,  dass das A n thrakokali  e in  re izendes  Mit­
tel s e y ,  w e lches  in ähn lichen  F ä l le n  p a s s t ,  in w e lch en  man g ew ö h n ­



lieh zu  den Sch w efe l-  und  a lka l ischen  Mitteln greif t.  E s  k a n n  mit V o r ­
t e i l  n u r  in der  zw ei ten  P er iode  d e r  herpetischen  K rankhei ten  a n g e ­
w e n d e t  w e r d e n ,  w o  die acu te  Per iode  m ehr  oder  w e n ig e r  vo l ls tänd ig  
e inem  chronischen  Z u s tan d  gew ichen  i s t ,  der  jedoch  lähig  i s t ,  durch  
z e i tw e ise  V ersch lim m erungen  in e inen acu ten  ü berzugehen .  Das A n-  
th rak o k a l i  is t  w e n ig e r  r e i z e n d , a ls  die A lk a l ie n ,  d e r  Schwefel  und 
an d ere  m ineral ische  M it te l ,  und  k a n n  dah er  mit V orthe il  denselben 
sn h s t i tu i r t  w e r d e n  in j e n e n  F ä l l e n ,  w o  diese  eine  zu g ro sse  E n e rg ie  
en tw ick e l t  zu haben  sche inen .  So geschah  e s ,  da ss  bei e ine r  K ra n ­
k en ,  die an L e p ra  inve tera ta  litt , w o  der  A ussch lag  in Fo lg e  der  A n w en ­
dung  e in e r  Sa lbe  von Jodam m ouiak  sich heftig g e rö the t  ha tte ,  die H e i lung  
du rch  Substi tu tion  d e r  Sa lbe  au s  A iith ra ko ka li  schnell  e rre ich t  w u rd e .

D e r  S y ru p u s  D euto jodureti jo d u ra ti  ist ein n e u es ,  von B o u t i g n y ,  
Ph a r inaceu ten  zu P a r i s ,  v o rgesch lagenes  Mittel.  Das D eutojoduretum  
M ercu r ii  ist  in e in e r  L ö su n g  von Jo d k a l i  auf lös lich ,  w om it  es sich 
zu einem doppelten J o d u re t  des M ercurs  und Kalis comhinirt.  B o n -  
t i g n y  hat diesem energ ischen  Mittel die Syrnpform  gegeben .  E r l ö s t  
1 Theil D eutojoduretum  M ercu rii  und 50 Theile  Jodka li  in 50 Theilen 
W a s s e r s  a u f ,  und m engt diess mit  2400 Theilen ,  aus  w e issem  Z u c k e r  
b e r e i t e t e n ,  k a l te n  S y ru p .  D e r  so e rha l tene  S y ru p  ist  u nve rände r l ich ,  
z iem lich  angenehm en G esc h m ac k s ,  und k a n n  bei jedem  A l l e r ,  Ge­
sch lech t  und Tem peram en t  an g ew e n d e t  w e rd e n .  Das Jo d k a l i  e rfü l l t  
h ie r  e inen doppelten Z w e ck  , indem es e ine rse i ts  die Aullöslichkeit  
und  g e n au e  Combination des D eutojoduretum  M ercu rii bew irk t ,  a n d e r e r ­
se i ts  a b e r  se lbs t  auch  gegen  sc rophu löse  und syph i l i t i sche  Affectionen 
w i rk sa m  i s t ,  und darin  das D euto joduret unters tü tz t .  G. gibt von die­
sem  S y ru p  p ro  dosi e inen Löffel v o l l ,  d e r  25 Grammes (1 Gramme ist  
=  13,71 Gran ös te r r .  Medic. G ew .)  S y ru p  e n th ä l t ,  so  dass da r in  1 
C entig ram m e D eutojoduret ( = 0 , 1 3 7  Gran öst. M. G.) und 50 Centi-  
gram m es Jo d k a l i  entha l ten  s ind .  D ieses w e g en  s e in e r  U n v e rän d e r l ich ­
k e it ,  g rossen  E n e rg ie  und Unschädlichkeit  vortreffliche Mitte l ,  sagt  G., 
d ien t  vorzüg lich  d a z u ,  um vera l te te  Syphilisformen zu b e k äm p fen ,  
die  den gew öhn l ichen  Mitte ln w id e r s ta n d e n ,  so w ie  gegen  ve rsch ie ­
dene sc rophulöse  Affectionen. E in  schönes Beispiel von H e ilung  m it­
te ls t  d ieses S y ru p s  ist  fo lgendes.  Die betreffende K ran k e  hatte  an  ih ­
r e r  S t i rn e  und an der  N ase n w u rz e l  fressende  und w e i t  u lce r i re n d e  
T u b e r k e l ,  eine  P e r io s to se ,  E xostosen  , die se i t  m ehr als 2 Ja h re n  mit  
M e rc u r ia l -u n d  schw e iss t re ibenden  Mitteln fruch tlos  behande lt ,  endlich  
du rch  den obigen S y ru p  besieg t  w u rd e n ,  ln  w e n ig e r  a ls  3 W o c h e n  
w a r e n  die G eschw üre  v e r n a r b t ,  und die A uf lösung  der E xostosen  be­
gann .  Die H e i lu n g  ist vollkommen , nachdem das Mittel durch 3 Mo­
na te  mit der  nöthigen V ors ich t  g eb rauch t  w u rd e .

Schliess lich  e rw ä h n t  G. noch des ka lten  W a s s e r s ,  a ls  e ines  in 
v ie len  F ä l le n  vo rzüg lichen  H eilm itte ls ,  w e n n  es innerl ich  und ä u s se r -
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l ieh  g e b rau c h t ,  nebstdem eine en tsp rechende  Diät beobachtet und viel  
k ö rp e rl ich e  B ew eg u n g  gemacht w ird .  Doch muss man dabei durch  m e­
thodische A n w en d u n g  von Uaxanzen und w o h lv e rs tan d e n e  hy g ie in i-  
sche  R egeln  den Z u fä l len  vpn in n e rn  Congest ionen v o rb e u g e n ,  die 
durch  R epercuss ion  des A ussch lags  en ts tehen  kön n ten .  ( G azette  m i -  
d ica le  1841. Kr.  22.) K a n k a .

Zusammensetzung des Harns in der Schwangerschaft 
und in Krankheiten.

Von D o n n  6.

In der  S i tzung  d e r  P a r i s e r  A ca d im ie  des Sciences  am 24. Mai d. J .  
l eg te  D. e ine  A bhandlung  v o r  über  den H a r n ,  be trachte t  w ä h re n d  d e r  
Schw angerscha f t  und im k ra n k en  Z u s tan d e .  D e r  H a rn  w ä h re n d  der  
Schw angerschaf t  enthä l t  w e n in e r  H a rn sä u re  und phosphorsauren  K alk  
als im na tü r l ich en  Z u s t a n d e ,  und d ieser  Unterschied  is t  le icht  zu be­
g re i f e n ,  da  diese Beslandthe ile  z u r  Bildung d e r  Knochen des Foe tus  
n o th w en d ig  sind . Die  C rysta l l isa t ion  d e r  Sa lze  des H arns  ist  daher eben 
so  auffa l lend  ve rände r t ,  a ls  ihr  blosses Aussehen ,  und D. konnte ,  ohne 
die F ra u e n  zu u n te r s u c h e n ,  in m ehr a ls  30 F ä l le n  die S c h w a n g e r ­
schaft  in ih ren  ve rsch ied en en  Epochen  e rkennen .

Beim M enschen von g u te r  Gesundheit  ist  E is e n  im H arn  enthal­
t e n ;  in d e r  Chlorose  k a n n  man es nicht m ehr  durch  die gew öhn l ichen  
R eag en t ien  e n td e c k e n ,  a b e r  man sieht es e r s c h e in e n ,  soba ld  E is e n ­
p rä p ara te  g e re ich t  w e r d e n ,  und die U n te rsu ch u n g  des U r in s  l ie fer t  
v o rz ü g l ich e  Ind ica t ionen  ü b e r  die Z w e ck m äss ig k e i t  d iese r  Behand­
lu n g sa r t .  So enthält  in g ew isse n  Form en  de r  Chlorose  de r  Harn  E i s e n f  
dann k ann  man s ich e r  se y n  , dass  die E is e n p rä p a ra te  in d iesen  F ä l le n  
n ich ts  n ü tzen  w erd en .  So kann  m an auch  n ie  v e rs ich e r t  seyn  , die 
C hlorose  a u f  dauerhafte  W e i s e  geheilt  zu h a b e n ,  a ls  w e n n  der  Urin 
E is e n  e n th ä l t ,  obwohl man se i t  m ehre ren  T agen  mit  dem innerl ichen  
G ebrauch  desse lben  aufgehört  hat.

Im typhösen  F ie b e r  bieten die C ry s ta l le  des H a rn s  ein s t rah liges  
und  per l inu t le rar t iges  Aussehen d a r ,  das an  die C ry s ta l le  des plios- 
pho rsau ren  Ammoniaks e r in n e r t ;  a lle in  d ieses M erkm al ist  von k e in e r  
g ro ssen  W ic h t ig k e i t ,  da  es sich auch  in ä n d ern  Affectionen, z. B. in 
d e r  P n e u m o n ie ,  vorfindet.

Sch lie ss lich  be r ich te t  D . ,  dass  e r  bei H unden  In jec tionen  von 
Milch in die se rösen  H ö h le n ,  und se lbs t  in die Venen  gemacht und 
sich ü b e rzeu g t  habe , d a s s ,  w en n  diese F lü s s ig k e i t  re in  i s t ,  s ie  g a r  
k e in e  üble  W i r k u n g  h e r v o rb r in g t ,  u n d  in den G e tä s se n ,  w ie  das 
B lu t ,  c ircu li r t .  CEben daher .)  K a n k a .
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Über das Lufteindringen in die Venen während chi­
rurgischer Operationen und die Behandlung dabei.

Von V e l  p e a u .

V e l p e a u  läu g n e t  bekann t l ich  die Möglichkeit  des L u f te in d rin -  
g ens  in die Venen  bei ch iru rg ischen  O perat ionen  z w a r  n i c h t , ist  j e ­
doch mit der  physika l ischen  E rk lä r u n g  dieses V o rg an g s  eben so w e ­
n ig  z u f r i e d e n , a ls  e r  annehinen m a g ,  dass  in a llen  F ä l l e n ,  w e lch e  
man a ls  so lche  bezeichnete  , das L uf te ind ringen  in die Venen T odes­
u rsache  g e w esen  sey.  Aus d iesen  G ründen  e rk lä r t  e r  sich auch e in e r  
r a t ione l len  B ehandlung  flir noch nicht fähig, und macht daher  bloss in 
d iesem  S in n e  a u f  V o rs ich tsm assrege ln  z u r  V erm eidung  des L uf te in ­
d r ingens  und das K u rv e rfah ren  bei geschehenem  aufm erksam .

I. U m  d e m  E i n d r i n g e n  d e r  L u f t  i n  d i e  V e n e n  v o r ­
z u b a u e n ,  is t  es n ö th ig ,  dass  man w i s s e ,  w a n n  und w o  diese  
V ors ich t  n o th w en d ig  e rsche ine .  Gese tz t  n u n ,  man hätte  bei 3 ,  6 , 10 
o d e r  15 K ra n k en  d iese lbe  b eo b ach te t ,  w en n  es s ich  uni A us ro ttung  
von  G eschw üls ten  an  der  obers ten  Hrustgegend  h a n d e l t e ,  und es w ä ­
r e n  a l le  K ran k en  von dem L u fte in d r in g en  ve rschon t  geb lieben ,  so w ü r ­
den  die S ch lüsse ,  dass  d ieselben  dem L uf te ind ringen  ohne eine  so lche  
V o rs ich t  e r le g en  w ä r e n ,  dennoch n ich t  beg ründet  s e y n ; in der  That s ind  
auch Beispie le  tödtlichen L ufte in d rin g en s  se h r  se l te n  im V erhä l tn isse  zu 
j e n e n  O p e ra t io n e n , w e lc h e  sie  na tü r l ich e r  W e i s e  bedingen könnten .  
V . a lle in  ro t te te  m eh r  a l s  fünfzig  G eschw üls te  in d e r  U n te r k ie f e r - ,  
P a r o t i s - ,  A c h s e l - ,  Sch lü sse lb e in -  und S te rn a lg eg e n d  a u s ,  w obei  e r  
genöth ig t  w a r ,  den g ro ssen  V e n en  d ie s e r  Gegenden se h r  nahe zu  
kom m en und  sie  so g a r  öfters zu v e r le tz e n ;  n u r  zw eim al  g e r ie th  e r  in 
B e s o r g n i s s ,  dass  L u f t  w irk l ic h  e in g ed ru n g en  sey .  V . sah  R o u x  in  
e inem  F a l le  die vena  su b c la v ia ,  in e inem ä n d ern  die a x il la r is ,  in 
e inem  dri t ten  die ju g u la r is  in terna  ö ffnen ,  ohne Z u fä l le  von L uft ­
e in d r in g en  zu  g e w ah re n .  B r ing t  m an  ü b e rd ie ss  die D e sa r t icu la l io n en  
des O b e ra rm s ,  die E x s t irp a t io n  k reb sh a f te r  oder  ly m pha t ischer  Ge­
sch w ü ls te  in de r  Achse lgegend,  die Unterb indungen  von A rte r ien  ü b e r  
dem Sch lüsse lbe in  und de r  C aro tisgegend  — häufig vo llzogene  Ope­
ra t ionen  — in A nsch lag  und e r w ä g t ,  dass  sich dabei n ich ts  z u t r u g ,  
w a s  dem E in d r in g en  von Luft bis in das H erz  z u k o m m t ,  so m uss 
m an  g e s te h e n , d ass  d ieses überhaupt  n u r  se h r  s c h w e r  v o r  sich gehe. 
I s t  man b ish e r  h ie rü b e r  nicht im R e inen ,  so  w ird  man auch  noch k e in e  
z u v e r lä s s ig en  V ors ich tsm assrege ln  e r fah rungsm äss ig  ang eb en  k ö n ­
nen.  B each tung  g e w an n e n  indessen  b ish e r  fo lgende :

1) D i e C o i n p r e s s i o n d e s T h o r a x  w ä h ren d  d e r  g a n zen  D au er  
e in e r  O p e ra t io n ;  doch w e d e r  Theorie  noch E r fa h ru n g  führen  diesem 
V e rfah ren  das W o r t ,  denn der  Mensch (d ie  E m pfeh lung  d e r  V ors ich ts -
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tnassregel  g rü n d e t  sich a u f  V e rsu ch e  an  H u n d en )  w ü rd e  e inen das l i e ­
hen der  Hippen hemmenden D ruck  kaum  e r t ra g en  , und es w ü rd e  d e r  
B ru s trau m  sich n ich tsd es to w en ig er  in seinem L än g e n d u rch m e sse r  
durch  das Absteigen des Z w erch fe l l s  ve rg rö sse rn  ; auch ist es b isher  
nicht e r w ie s e n ,  dass die E r w e i t e r u n g  des H erzens  Anlheil  an dem 
Athemholeu habe. P o i s j e u l l e ,  in der V orausse tzung ,  dass das Athem- 
holen a lle in  die Luft in das H erz  anziehe ,  g laub te  diesem Vorfä lle  g e ­
nügend zu begegnen  , indem e r  den K ranken  a n w ies  , so rgfä l t ig  jede 
tiefe Inspira tion  zu ve rm eiden .  Auch G e r d y  schein t  bei de r  Empfeh­
lu n g  der  Com pressiou  von derselben  Idee  befangen. Die E r fah ru n g  
leh r t  indessen  in der T h a t , dass w ä h ren d  g rö sse r  ch iru rg isc h e r  Ope­
ra t ionen  d i e ß r u s t  de r  Kranken  krampfähnlich  zusam m engezogen  w ird ,  
das Athemholen sieb ve r langsam t,  n u r  in k u rzen  Z ügen  vor  sich geht,  
und man die K ranken  zu tieferem E ina tlunen öfter a nhalten  a ls  es un te r ­
sagen  m u s s ,  w en n  man nicht besorgen  so l l ,  dass die venöse Circula- 
t ion zu seh r  ins S tocken ge ra the .

2) C o m p r e s s i o n  d e r  V e n e n  z w i s c h e n  d e m  H e r z e n  
u n d  d e r W  u n d e. Schon L a r r e y (  Clinitfiie ch irurg ica le  T . 1 , p . 357)  
s ch re ib t  heim A d e r l ä s s e  am H a l s e  vor,  die Vene u n te r  dem E in ­
schn i tte  b i s  z u r  A n l e g u n g  d e s  V e r b a n d e s  zu c o m p r im ire n , 
w e n n  man das L ufte indringen  bis zum H erzen  ve rhü ten  w o l le .  D u ­
p u y t r e n ,  B a r l o w ,  P u t e g n a t  s ind  g le ic h e r  Ansicht. —  W a r -  
r e n  gibt (in s e in e r  A bhandlung  ü b e r  die G eschw üls te)  den R a t h , bei 
E n t f e rn u n g  de rse lben  aus  de r  Nähe d e r  Vena ju g u la r is ,  su b c la v ia , 
a x i l la r is , i lia c a , und se lbs t  d e r  saphena in te rn a ,  w e n n  diese  e rw e i ­
te r t  w ä r e ,  die A b lösung  des Stie ls  a ls  letz ten  O pera t ionsac t  zu voll­
z iehen , um die V e n e n ,  ehe m an  sie  ö ffnet ,  b e sse r  com prim iren  zu 
k ö n n e n ,  und z w a r ,  w o  n u r  m ö g l ich ,  zw ischen  der  V e r le tzu n g ss te l le  
und  dem H e r z e n ; dieselbe  V ors ich t  beobachtete  auch  V e l p e a u  bei 
e in igen  E x s t irp a t io n en  in d e r  P a ro t is -  und U nte rk ie fergegend .  Aber 
d iese  V ors ich t  hat n u r  e inen ge r in g en  W e r th .  Könnte  man (mit  den 
e rs ten  Beobachtern d ieses G egens tandes)  die Möglichkeit  des E in d r in ­
gens  von Luft in g rö s s e r  E n t f e rn u n g  vom Herzen  z u g e h e n ,  so w ä r e  
s ie  a l le rd in g s  b e a c h tu n g s w ü rd ig ;  hei d e r  Vena saphena in te rn a ,  f e ­
m o ra lis ,  i l ia c a , b ra ch ia lis , fa c ia lis  und ju g u la r is  e x te rn a  w ä r e  die 
Com pression  auch seh r  leicht ausfü h rb ar .  E r w i e s e  es sich a b e r ,  
dass d e r  L uf te in tr i t t  in a llen  d iesen  G egenden  unm öglich  s e y ,  so  
w ü rd e  die Com pression  a ls  V orbauungsm ifle l  ganz  nu tzlos s e y n ;  an ­
d e re rse i ts  aber  w ü rd e  g e rad e  bei der  hoch in d e r  Gegend u n te r  dem 
Schlüsse lbe in ,  in der  A c h se l -u n d  in d e r  U nfe rzun g en b e in g eg en d ,  w o  die 
Vors icht  am no thw end igs ten  w ä re ,  d ieselbe  nicht  a n w e n d b a r  s e y n ; eben 
so bei der  Vena ju g u la r is  in terna  ü b e r  dem L a r y n x ;  vo llführt  man 
ü b r ig en s  h ier  die Com pression , w en n  in der  Paro t isgegend  E x s t i rp a ­
tionen V orkom m en,  so ü be rfü l len  s ich  a l le  V enen  des Gesichts  mit
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Bl nt ,  und es w ächs t  die Gefahr de r  V e r le tz u n g  de r  ohnehin e rw e i ­
te r ten  Venen. D a rau s  e rg ib t  sich denn n u n ,  dass  auch die C om pres- 
sion ein V orbaunngsm itte l  nicht in jedem F a l le  b ie te t j  der  W u n d a r z t  
ist  daher  g enö th ig t :  a )  die V e r le tzu n g  de r  Vena jv ffu la r is  in terna  und 
subclavia  hei Operat ionen m öglichs t  zu v e rm e id en ;  b )  w o  aber  in die 
unm it te lba re  Nähe derse lben  g e d ru n g en  w erd en  s o l l ,  den S tiel  der  
G eschwulst  nicht f rüher  ahzuset/.en , ohne v o rh e r  dense lben  mit  zw ei  
F in g e rn  (von der  Sei te  des Herzens  her)  fest gefass t ,  oder  ihn mit  e ine r  
s ta rken  L ig a tu r  zusam m en g esch n ü r t  zu h a b e n ;  cJ  j e d e r  Z u g ,  j e d e  
Z e  r u n g ,  jed e s  A use in an d erd rän g en  der  T h e i l e ,  das Aufheben des 
A rm es,  das U m kehren  des Halses oder  Drehen d e r  Schu l te r  soll mög­
l ichs t  verm ieden  w erd en  , soba ld  das M esse r  sich an  den g ro ssen  V e­
nen  des o be ren  B rust lhei ls  befindet.

II.  D a s  K u r v e r f a h r e n  b e i  S t a t t  g e f u n d e n e m  L u f t ­
e i n t r i t t e  i n  d i e  V e n e n .  So arm a ls  w i r  bisher an Mitteln sind , 
den Lufte in tr i t t  zu v e r h in d e r n ,  so arm sind w i r  auch  d a r a n ,  dessen  
Austr i t t  aus  dem H erzen  zu e rz ie len .  F o r g e t ’s V o rs c h la g ,  den zu 
O pe r i renden  a u f  die  rechte  Seile  zu l e g e n ,  mag in d e r  Thal ke inen  
E r fo lg  haben. Auch die Com pression des T h o r a x ,  w ie  s ic  N y s t e n  
nach V ersu ch en  an H unden  em pfah l,  läss t  s i c h ,  w ie  imm er au sg e ­
f ü h r t ,  am Menschen nicht brauchen .  — N a tü r l ich e rw e ise  trach te t  der  
W u n d a r z t  v o re rs t  die W u n d e  d e r  V en e  rasch  zu sch l ie s sen ;  ab e r  die­
se s  V erfah ren  sch l ie ss t  Vorthei]  und Nachtheil  in g leichem Masse e in :  
d e r  fe rne re  L uf te in tr i l t  w ird  dadurch  z w a r  au fg eh o b en ,  jedoch  auch  
die M öglichke i t ,  dass die von den Z usam m enziehungen  des H erzen s  
z u rü ck g e tr ie b en e  Luft w ie d e r  au s tre ten  k ö n n e ;  das schne lle  S ch l ie s ­
sen  der  W u n d e  w ird  daher  n u r  da  von Nutzen s e y n ,  w o  noch nicht 
so viel L uft  e in d ra n g ,  als den Tod no lliwendig  bedingt.  Die Luft aus  
de r  V e n en w u n d e  mit dem Munde auszuziehen  , e rsche in t  praktisch  
auch nicht ausführbar .  — Die Resp ira t ion  auf künst l ichem  W e g e  zu 
u n te rh a l t e n ,  se y  es mit tels t  d e r  vo rher  ve rrich te ten  T racheotom ie,  se y  
es durch  E in fü h ru n g  e ine r  Röhre  in die na tü r l ichen  L u f tw e g e ,  w ie  
W a r r e n  v e rsu ch t  h a t , hält  V. fü r  zwecklos.  Das E in sp r i tzen  von 
Sa lz lö su n g  durch  e ine  zw eite  neugem aehte  V en en ö f fn u n g , ebenfalls  
nach  W a r r e n ,  v e rm ehr t  n u r  die tödtliche Gefahr des K ra n k en .  — 
E in e  Böhre  bis in das I l e rz  e inzuführen  , um die Luft  auszuziehen  , 
w ie  man das bei Hunden  gethan h a t ,  w i rd  man wohl bei Menschen 
nicht  r a lh e n ,  abgesehen d av o n ,  dass  die E in fü h ru n g  e ine r  Röhre  nur  
hei d e r  J u yu la r is  in terna  a l le in  v o r  sich gehen k a n n ,  und abgesehen 
davon, dass  die A n w endung  dieses Mitte ls (man m ag  dergle ichen Opera­
tionen n u r  se lbst  vor  sich gehabt haben)  w e d e r  durch  die Z e i t  noch 
durch  die üb rigen  B edingungen  z u lä ss ig  ersche in t.

I n d e r T h a t ,  gesteh t  V . ,  w i r  b e s i t z e n  k e i n  M i t t e l  g e g e n  
d a s  L u  f t  e i ll d r i  n g  e u  i n  d i e  V e n e n :  so schm erz lich  d ieses  Ge-
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s tändn is s  , so w a h r  ist es. W i r  s ind  dabei an  die a llgem einen  {Hilfe­
le is tungen  , w ie  bei S y n c o p e ,  g e w ie s e n ;  d e r  w iederho l t  empfohlene 
Aderlass  (hat ke ine  gu te  W i r k u n g .  In der  le tz ten  Z e i t  hat man die 
Compressiou der  A o rla  abdom inalis  empfohlen , um die Einflüsse d e r  
in die Venen e in g ed ru n g en en  Luft  zu v e rn ic h te n ;  M e r c i e r ,  mit  
V ersuchen  d iese r  Art an Thieren  b e sc h ä f t ig t ,  b eh au p te t ,  das Blut 
w e rd e  g en ö lh ig t ,  zum G ehirne  z u rü ck zu s te ig en ,  und dadurch w e rd en  
T hiere  w ie d e r  b e le b t ,  die eben e r l ieg en  so l l t e n ;  M e r c i e r  g e langen  
diese  V ersuche  s te ts .  fD a  se lbs t  nach den V erh an d lu n g e n  d e r  P a r i s e r  
Akademie der  Medicin und zahlre ichen d irec ien  V ersu ch en  an  T hieren  
ü b e r  das E in d r in g e n  von Luft  in die Venen  w e d e r  der  physika l ische  
V o rg a n g  d a b e i ,  noch die e igen tlichen  U rsachen  de r  G efährdung  oder  
V e rn ich tu n g  des L ebens  dadurch g e nügend  e r k lä r t  w ord en  ist, so ist  d e r  
O p e ra te u r  in der  Tliat auch  n u r  an  eine  H ülfe le is tung  g ew iesen  , w ie  
s ie  bei Syncope  üblich i s t :  die  W u n d e  a u g e n b l i c k l i c h ,  w ie  Luft­
e in tr i t t  w ah rgenom m en  w i r d ,  zu s c h l ie s s e n , b leibt a l l e rd in g s  das 
e r s t e ;  denn e r w a r t e n ,  dass  die Zusan im enziehungen  d es  H erzens  die 
e inm al e ingezogene  L uf t  e tw a  w ie d e r  du rch  die W u n d e  d e r  V e n e  l ier- 
a n sd rän g e n  so l len  , h iesse  das  ohnehin s c h w e r  gefährde te  L eben  von 
Keuern gänzlich  p re isgeben .  W ie  man bei dem U nterb inden  e in e r  fen­
s te r fö rm igen  Öffnung der  V ene  v o rzugehen  h a b e ,  ve rm issen  w i r  in 
d ie s e m ,  üb r igens  (red lichen  V o r t rag e  V ’s.  R e f . )  (L ep o n s ora les de  
clin . ch ir . p a r  Velpeau. 1841. X I I . )  S i g m u n d .

Commotio Lienis.
Vo n  Dr .  G.  W .  S c h a r l a u ,  p rac t .  Arz te  in Stett in .

E in  M au re r  fiel von nicht bedeu tender  Höhe mit  dem l in k e n  H y -  
pochondriutn a u f  e inen B a lk e n ;  der  Schm erz  w a r  seh r  bedeu tend ,  j e ­
doch w u rd e  es dem M anne m ög lich ,  noch e in ige  Stunden  zu a rbeiten .  
Bald jedoch w u rd e  j e d e  B ew egung  unm öglich , der  K ranke  w u rd e  nach  
H au se  g e fü h rt  und brach te  eine  qua lvo lle  Nacht zu ; am 2. und. 3. 
T ag e  w a r  de r  Z u s tan d  e r t r ä g l i c h ;  endlich a b er  am 4. w a r e n  die 
Schm erzen  seh r  g r o s s ,  und eine  dem K ranken  w ah rn eh m b are  A n ­
sc h w e l lu n g  des un tern  Theiies des B ru s tk a s ten s ,  so w ie  des B auches 
a u f  der  l inken  Seite ,  v e ran lass ten  ihn, ä rz t l iche  Hülfe zu suchen .  Z w e i  
A de r lässe ,  Blutegel,  E in re ib u n g en  von g ra u e r  Sa lbe  und Öhlem ulsio -  
n en  w a r e n  drei  W o c h e n  vergeblich  v e rsu ch t  w o r d e n ;  der  K ranke  
üb e rg ab  sieb jetz t  der  B ehandlung des V erfasse rs .  —  Die U n te rsu ­
chung  des K ranken  e rgab  e ine  A n sch w el lu n g  des l in k en  Hypoclion- 
driuins, und z w a r  der  Art ,  dass die falschen Rippen durch e inen Kör­
p e r  in die Höhe g e d rän g t  schienen. Vom R ande  d e r  le tz ten  falschen
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Hippe e r s t reck te  sich eine liarte A n sch w e l lu n g  bis zum Hiiftheinkamme 
und bis zu r  w e issen  L inie .  Die Percuss ion  gab den B e w e is ,  dass  d e r  
U nter le ib  in d ieser  beschriebenen  A usdehnung  mit  einem festen Kör­
p e r  ausgefiilH sey. Die Haut  w a r  normal g e f ä r b t ,  a b e r  g espann t,  ein 
g e r in g e r  D ruck  auf d i e s e h r  g e sp a n n te n ,  ha r ten  Bauchdecken d e r  l in­
ken  Seite  ve ru rsach te  bedeutende Schm erzen , die L ag e  des K ranken  
m usste  mit se i l-  und v o rw ä r ts  gebeugtem  O b erk ö rp er  s e y n ,  da  sons t  
die Schm erzen bis zum U n er träg l ich en  sich s te ige r ten .  Sch laf  und Ap­
peti t fehlten,  der  Pu ls  w a r  w e ich ,  voll  und m ässig  frequent.  E rb rec h en  
von Bl u t ,  so w ie  blutige A u s lee ru n g en  hatten  nicht S ta tt  gefunden.

Die G e legenhei tsu rsache  und d e r  Sitz des Übels, s o w i e  der  e igen -  
tbümliche Bau der  Milz aus  Schw e l lge fässen  mit  seh r  d ü n n e n , n icht  
con trac t ionsfäh igen  W an d u n g en  gaben  die e inz igen  Haltpuncte  fü r  die 
D iagnose .  Die Therapie  konnte  sich n u r  d a ra u f  b esch ränken  , fü r  Le i­
besöffnung durch  säuerl ich  -  kühlende  Abführmittel  zu s o r g e n ,  und 
e ine  E n tz ü n d u n g  zu verh indern .  Ä usse r l ich  w u rd e n  , um die C o n lrac -  
t ionsfähigkeit  des fibrösen M ilzüberzuges  zu verm ehren  , ka lte  AVas- 
se r i ib e rsch läg e  gemacht. Sch. e rw ar te te  n u r  von der  H e i lk ra f t  der  Na­
t u r ,  durch  B lu te rguss  in den M agen ,  e ine  V e rk le in e ru n g  de r  M i lz ,  
denn dass durch  den Kall e ine  E rsc h ü t te ru n g ,  ein Z e r re is s e n  der  Ge- 
fässe  und eine  B lu tan fü l lung  d ieses O rg an s  S ta tt  gefunden hatten ,  l iess  
sich mit Gew isshe i t  e rw ar te n .  Nach drei  W o c h e n  s te ll ten  sich co ll i -  
qua tive  N achtschw eisse  und Zehrfieber e i n ,  und w e n n  gleich  die 
Schm erzen  sich seh r  gem äss ig t  hatten , so w a r  de r  Z u s tan d  doch im­
m er  ein seh r  gefahrvolle r .  — E s  w u rd e  ein Chinadecoct mit S a lzsäu re  
v e ro rdne t .  Schon nach 13 Stunden bekam der  K ranke  in der Nacht 
e inen  D u rc h fa l l ;  mit j e d e r  S tu h lau s le e ru n g  w u rd e  die A nschw el lung  
d e r  Sei te  ge r in g e r .  Am Morgen befand sich der  K ranke  seh r  wohl , 
d e r  U nter le ib  w a r  n o r m a l , d e r  feste  K örper  w a r  fast v e rsch w u n d en  
und bis an  den Band der k u rzen  Hippen zu rü ck g ed rän g t .  Die A u s lee ­
ru n g e n  bestanden  aus  s c h w a r z e m ,  flüssigem Blute. J e tz t  schr i t t  u n te r  
A n w en d u n g  des Chinadecocls mit der  Säu re  , spä terh in  des E isens 
die B e sse ru n g  sichtl ich  v o r w ä r t s ;  n u r  die N achtschweisse  w a r e n  im ­
m er  noch erschöpfend. P lö tz l ich  w a r f  der  K ranke  nach heftigem H u ­
sten  e inen T e l le r  voll e ines ge lben  E i t e r s  a u s ;  e r  bezeichnete  a ls  den 
O r t ,  wo e r  Schm erzen  beim Husten  fü h le ,  den un tern  Theil der  l in­
ken B ru s th ä lf te ;  d e r  E i t e r a u s w u r f  dauerte  ve rm indert  län g e re  Zei t  
f o r t ;  w ah rsch e in l ich  w a r  durch den Fa ll  ein E n tz ü n d u n g sp ro c es s  im 
Thorax, und in Fo lge  dessen e ine  Vom ica  oder  ein Empyem  (?) in ge ­
r in g e r e r  Grösse  en ts tanden .  D er  g lück l iche  Zufal l  führte  e ine  E n t le e ­
r u n g  des E i te r s a c k e s  durch die B ro n c h ie n ,  und somit die Heilung  des 
K ranken  herbei.  E ine  gu te  Pflege und der  Gebrauch  des i s länd ischen  
M ooses b rachten  den K ranken  bald so w e i t ,  dass e r  häusl iche  Ge­
schäfte  ve rrich ten  konnte  und j e t z t  als fast  vollkommen h erges te l l t  zu
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be trach ten  i s t ,  d a d u r c h  die P e rc u ss io n  e ine  n n r  g e r in g e re  V e rg rö s -  
s e r u n g  der  Milz zu en tdecken  ist. ( C a s p e r ’s W o ch e n sc h r i f t  fü r  die 
ges.  H e i lkunde .  1841. Nr. 12.) A i t e n b e r g e r .

Über die Hautkrankheit Molluscum.
Aus e in e r  im W e s tm in s t e r - H o s p i t a l  von F r c d e r i c k  I l a l e  T h o m ­

s o n  Esqu .  gehaltenen  k l in ischen  V or le su n g .

D er  m erk w ü rd ig e  F a l l  d e r  tnbercu lösen  Ausschlagsform  M o l ­
l u s c u m ,  den w i r  jü n g s t  im Spital beobachteten ,  v e ran la s s t  mich Ihre  
A ufm erksam keit  heu te  a u f  d iese se l tene  K ran k h e i t  zu leiten.

D er  T rä g e r  d e r se lb e n ,  John  L a l l i a m ,  ist  36 Ja h re  alt ,  von l eu -  
copli legmatischem H ab i tus ,  w u rd e  am 10. O c to b e r l8 3 9  in ’s Spital auf­
g en o m m en ,  und hatte ü b e r  se inen  ganzen  K örpe r  tubercu löse  E r h a ­
benheiten (e ine  Art von M olluscum) mit e iner  höchst  m erk w ü rd ig e n  
s a c k a r t i g e n  A usdehnung  der  H a u t ,  we lche  sich von de r  Mitte  der  
Lendengegend  bis un te r  das Gesäss e r s t r e c k te ,  Und h ie r  einem Q u er­
sack  gleich herabhirig ;  so lan g  e r  sich en ts innen  k a n n , w a r  e r  s te ts  
m it je n e n  K no tengeschw üls ten  behaftet,  und d e r  A ussage  se in e r  ä l te ren  
S c h w e s te r  zufolge w u rd e  er  mit  d e n se lb e n 'g e b o re n .  W i e  er  e r zä h l t ,  
W ar e r  s te ts g e s u n d ,  m a s s ig ,  und arbe i te te  Ileissig a ls  W a g e n la c k i -  
r e r  bis w en ig e  W o ch e n  v o r  s e in e r  Aufnahme in das S p i ta l ;  damals 
bem erk te  e r  zuers t  a u f  dem oberen  Theil d e r  inneren  F lä ch e  des r e c h ,  
ten  Schenkels  feine G eschwulst  von der  G rösse  e ines  k le in en  E ie s  , 
ohne fü r  deren  E n ts teh u n g  i rg en d  e ine  U rsache  a n g eb e n  zu  k ö n n e n ;  
indem  w e d e r  fein Stoss ,  noch ein Fa l l ,  noch i rgend  eine  andere  äu sse re  
Schäd lichkeit  a u f  j e n e  Ste lle  e in g ew irk t  hatte . Obgleich s ich  von Z e i t  
zu  Z e i t  ein Pochen und Hitze in jen e r  G esch w u ls t  e ins te l l ten ,  so v e r ­
u rsach te  sie  ihm doch v iele  W o c h e n  h indurch ke inen S c h m e rz ,  nahm 
ab e r  an  A u sdehnung  z u ,  und  e rre ich te  nach und  nach  die e ines k le i ­
n e rn  Laib B ro te s ;  diess e rw ec k te  die B eso rgn iss  des K r a n k e n ,  und 
Veranlasste  i hn ,  Hülfe zu suchen .  — Bei se in e r  Aufnahme w u rd e  ihm 
e ine  S a lb e ,  bes tehend  aus  Jo d u re ti H y d ra rg yr i drachm a dim idia e t  
A xu n g ia e  u n c ia , ve ro rdne t .  D iese  E in re ib u n g  brauchte  e r  14 T a g e ,  
und nahm dabei zu w ei len  ein A bführm itte l;  da ab e r  diese Mittel e r ­
folglos b l ie b e n ,  so empfahl Hr. L i n n  ein L in im e n t ,  w e lches  aus  2 
tJnzcn T erpentin  und 3 Ouentchen S ch w efe lsäu re  zu sam m engese tz t  
w a r ;  a b e r  auch d ieses w u rd e  über  e inen Monat ohne den g e r in g s ten  
N utzen  gebrauch t.  ■—- Die G eschw uls t  nahm immer m ehr und mehr zu,  
bis sie  ihn am Ausgfehen h in d er te ;  nachdem P a t ien t  8 Monate im Spital  
v e rw e i l t  hatte, bekam sie beinahe ganz  das Ansehen eines Fungus hae- 
mrttodes, indem sie  eine  k n o t i g e ,  und mi t  a u s g e d e h n t e n  V e n e n  

1841. Nr. 32.
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durchzogene Oberfläche darbot; auch Ödem des Fusses und des Un­
terschenkels wurden bald durch die behinderte Circulation erzeugt.__
V o n  dem schne llen  A nw achsen  d e r  G eschw uls t  fühlte  e r  nun  bedeu­
tenden  Schmerz im Knie und  K n ö c h e l ,  w e lch e r  sich zei tw eise  bis zu 
se inem  Tode e ins te llte .  —  D e r  Aussch lag  M olluscum , w e lc h e r  a l len t­
h a lben  se inen  K örpe r  b e d e c k te ,  zeigte  w äh ren d  se ines  Aufenthalts  
im  Spital  w e d e r  in G r ö s s e ,  noch in F a rb e  i rgend e ine  V e rä n d e ru n g ;  
u n d  die g rad u e l le  E n tw ic k lu n g  der  G e sc h w u ls t ,  die n u r  in den le tz ­
ten 34 S tunden d e r  Colliquation mit  a llgem einen E r sch e in u n g en  be­
gle i te t  w a r ,  g e w an n  dem F a l l  ke in  and ere s  I n t e r e s s e ,  a ls  das se ines 
so  se l tsam en  ä u sse ren  A nsehens  (w e lch es  Vf. in e ine r  e igenen  Z e ich ­
n u n g  genau  aufgefass t  hatte).

D ie  G esch w u ls t  a u f  dem Schenkel  e rs t reck te  sich vom Kamme des 
D arm beins  bis innerha lb  4 Z o ll  vom K niegelenk .  — Am Tage v o r  
se inem  Tode hatte  Pa t .  e ine  A rt  epileptischen A n fa l l s ,  de r  i ibe f  eine 
S tu n d e  dau er te .  Nach e in e r  k u rz en  W ie d e r k e h r  des B ew u ss ts ey n s  
folgte schnell  e ine  Reihe von S c h a u e ra n fä l l e n ;  zusam m engezogene  P u ­
p i l l e n ,  fünfzig  seh r  schw ache  P u ls sch lä g e  in e in e r  M in u te ,  g rosse  
R e iz b a rk e i t  und heftige Schm erzen  in d e r  G e s c h w u ls t ,  w e lche  beson­
ders  d u rc h  sein  b es tänd iges  Reiben  de rse lben  mit d e r  H a n d ,  und 
durch  sein tiefes Stöhnen bestä t iget  w u rd e n .  — U ngefähr  3 S tunden  
v o r  dem Tode w u r d e  die G eschw uls t  fast  g anz  s c h w a rz  , indem sich 
die Venen a u sse ro rd en t l ich  a u sd e h n te n ,  diess schien  das L e id en  seh r  
zu ve rm ehren  , und  Pa t .  verschied  in e in e r  w a h re n  Todespein.

Bei d e r  Section w u rd e  ein E in sch n i t t  g em ach t ,  w e lc h e r  sich von 
u n g e fäh r  6 Z o l l  ü b e r  dem Darmhqinkamm bis zum Knie  herab  e r ­
s t reck te .  Beim P rä p a r i r e n  u n te r  de r  H a u t  w u rd e  die G eschw uls t  leicht 
e n t fe rn t ,  indem sie  n u r  t lieilweise Anheftungen an den obern  Theil 
des S ch en k e lk n o ch en s  hatte .  D ie  I n g u i n a l - D r ü s e n  w a re n  ganz  ge ­
sund .  Die S c h en k e la r te r ie  l ie f  an der  in n eren  Seite  der  G eschw uls t  hin­
ab , u n d  die P ro fu n d a  durchbohrte  dieselbe.  — D e r  g e rade  S ch en k e l­
m u sk e l  w a r  nach aussen  g e d r ä n g t ,  und  das Periost ium  löste  sich frei 
m it de r  G e sch w u ls t  vom K n o c h e n ,  in der  A usdehnung  von anderthalb  
Z o l l ,  vom k le in en  T rochan te r  angefangen .  —  Die G eschw uls t  w o g  
u n g e fä h r  35 Pfund,  und  bei D u rch sch n e id u n g  derselben  zeigte  s ie  sich 
a ls  ein beso n d e rs  in s t ru c t iv es  Beispiel  de r jen igen  A f te rg e b i ld e , w e l ­
c h e  H r.  K i e r n a n  u n te r  d e r  Benennung. S a rco m a  album inosum  be­
greif t .  —  Bei E röffnung  der  B ru s t  fand  man L u n g en  und H erz  v o l l ­
kommen g e s u n d ,  in gleichem Z u s ta n d e  zeig ten  sich die B aucheinge­
w e id e ,  mit Ausnahm e der  M i lz ,  w e lche  ein w e n ig  v e rg rö s se r t  w a r .

Die  sa c k a r t ig  a u f  dem h in te ren  Theil des K örpers  he rabhängende  
H au tau sd eh n u n g  schien ganz  aus  ve rd ich te ten  zel l igen  Häuten  zu be­
s te h e n ;  aber  die  k le in en  E rh ab en h e i ten  , w e lche  die üb r ige  K örper-  
fläche b e d e c k te n , zeig ten  d ieselbe  a lbum inöse  Beschaffenheit ,  wie die
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G esch w u ls t  au t  dem O bersch en k e l ,  obwohl sie  n u r  in der  H aut  ih ren  
Sitz  ha tten .  —  So viel  ich mich dessen  v e rg e w is s e rn  k o n n te ,  w u rd e  
b isher  noch ke in e  a lbuminöse Form  des M olluscums b eschrieben ,  fü r  
den e rw äh n ten  Fa l l  a b er  w ü rd e  d e r  N am e M olluscum  albuminosum  g e ­
n au  beze ichnend seyn .

Im Museum des G uy’s Hospita l  s ind  zw ei W a c h sa b g ü s se  von Mol­
l u s c u m ,  die seh r  dem oben beschriebenen  F a l le  ä h n e ln ;  in  d e r  That 
sche in t  das e ine  d iese r  [nach de r  N a tu r  abgenom m enen K rankhei tsb i l ­
d e r  das G egens tück  zu dem u n se r ig en  zu b i ld e n ;  es ist  z w a r  ke ine  
K rankengesch ich te  a u f b e w a h r t ,  a b e r  die k u rz e  E r k lä r u n g s  -  Inschrif t  
g ib t  u n s  e in igen  A u fs c h lu s s : de r  Mann e r re ich te  ein A lter  von 80 J a h ­
r e n ,  bei ihm w a r  das Übel  nicht a n g e b o re n ,  die e rs te  tubercu löse  
G e sch w u ls t  en tw ickel te  sich bei ihm im 8. oder  9. L eb en s jah re  a u f  der  
S t i rn e .  Fo lg e n d e  Detai ls  ze igen  die Ähnlichkeit  mit  u n se re r  Beobach­
tu n g :  „ Z u r  Z e i t ,  a ls  d e r  Abguss v e r fe r t ig t  w u r d e ,  befand sich e ine  
h e rabhängende  s a c k a r t ig e  G eschw uls t  a u f  dem G e sä s s ,  von ungefähr  
16 Pfund Gew ich t ;  eben so sass  a u f  dem N acken  e ine  G eschw uls t  von 
d e r  Grösse  e in e r  M e lo n e , w e lch e  auch a u f  le ich te re  V e r le tzu n g  seh r  
heftig  blutete.« So w ie  in u nse rem  F a l l e ,  w a r  auch in diesem k e in  
Thcil  des K örpers  frei geb lieben  von den k rankhaf ten  E r s c h e in u n g e n ,  
und  so w ie  in j e n e m ,  w a re n  auch  in  diesem K ra n k en  die T u b erk e ln  
a u f  den Gliedm assen die k le in s ten .

D ie  H au tk ran k h e i t  M olluscum  ist  b ish e r  von den ä rz t l ichen  Schrift­
s t e l le rn  E n g la n d s  w e n ig e r  beachtet w ord en .  —  D r.  W i l l a n  und Dr. 
B a t  c m  a n  m achen  n u r  E r w ä h n u n g  z w e ie r  F ä l l e ,  w e lch e  s ie  se lbs t  
beobachtet  haben. U nsere  Kuns t  ist  daher  dem Dr.  J a c o b o w i c s  aus  
Pes th  höchlich verpflichtet  fü r  eine  Sammlung] a l le r  B eobach tungen ,  
w'elche von M olluscum  in  E n g la n d  und au f  dem Continent  veröffent­
l icht  w u rd e n  * ) .  ( L a n ce t . Mai 1841. Nr.  8.j

Hr.  T h o m s o n  gib t uns e ine  a u s fü h r l ic h e ,  se h r  lobende  Skizze  
au s  dem W e r k e  de3 D r.  J  a c  o b o w i c s ,  welches l e tz te re r  in 
P a r i s  im J a h re  1840 u n te r  dem T ite l :  „Du M o llu scu m , rech er-  
ches critiques su r  les fo rm e s ,  lei na tu re  e t le tra item en t des a ffec -  
tions cutanees de ce n o m ,  suivie de lu descrip tion  ddtaillde d ’ttne 
nouvelle varie'ld p resen tee  ä  l'academ ie royale des scidnces de P a ­
r is , avec qua lre  planches coloriees« he rausgab .  D a uns  d iese  g e ­
ha ltre iche  Schrift  vorl ieg t  , so  w e rd e n  w i r  u n se re n  L e s e rn  mit 
g le ichze it iger  B enü tzung  de r  T h o  m s o n’schen  V o r le su n g  in 
einem der  nächs ten  Blät ter  h ievon  e inen  A uszug  l ie fern .

B e e r .
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Ansammlung von Flüssigkeit in der Substanz der 
Schilddrüse.

V on J .  M a s s a y  in Nottingham.

E in  30j;thriger M a n n ,  dessen  Gesundheit  b isher  e r t rä g l ic h  gut 
w a r ,  hatte se i t  10 J a h re n  eine  k le in e  A n sch w el lu n g  a u f  d e r  rech ten  
Seite  der  L u f trö h re  in d e r  Mitte des H a l se s ,  die nach  und  nach  zu -  
nahm und  nach 5 Ja h re n  u ngefäh r  die Hälfte  ih re r  j e t z ig e n  G rösse  e r­
re ich te .  Z u  d ieser  Z e i t  un te rsu ch te  M. d iese lb e ,  und hielt sie  fü r  e ine  
V e rg rö s s e ru n g  des rech ten  Lappens  der  Sch i ldd rüse ,  l iess  sechs Blut­
egel auf legen ,  E in re ih u n g en  mit  e in e r  Salbe aus  K a li hydrojodicum  ma­
chen , und innerl ich  e ine  Jo d au f lö su n g  nehmen. E s  w a r  ke in e  F l ü s ­
s ig k e i t  damals zu  bem erken .  Nach dreimonatlichem Gebrauch  d e r  
Mittel  w a r  die G eschw uls t  e tw as  k le in e r  und  w e i c h e r ,  und da s ie  
n icht  schm erzhaft  w a r , und w e n ig  Unannehm lichkeiten  v e r u rs a c h te ,  
g eb rauch te  e r  nichts  inehr d a g e g e n , und  l ie ss  s ie  bis z u r  g e g e n w ä r ­
t igen Z e i t  anw achsen .  Gegen E n d e  Octobers 1840 w a r  die G eschw uls t  
so  g ro s s ,  dass sie  18 Z o ll  im Umfange m ass ;  s ie  w a r  beim D ru c k  u n ­
s c h m erz h a f t ,  l ie ss  deutliche F luc tua t ion  und  P u lsa t ion  w a h rn eh m e n ;  
le tz te re  v e rsch w an d  a b e r ,  w e n n  die G eschwulst  so w e i t  a ls  möglich  
von der  Carotis  en tfe rn t  w u r d e ,  w a s  den V erdach t  e ines A nevrysm a  
beseitigte .  Das Aussehen des Pa tien ten  w a r  b le ic h ,  die Conjuncliva  
ge lb l ich  g e fä rb t ;  e r  halte  V e r s to p fu n g , har ten  S tu h l ,  s t a rk  ge färb ten  
U rin ,  sch w e ren  Athem, T ro ck en h e i t  im Halse ,  e tw as  Hus ten ,  Schw in ­
del , häufiges Herzk lopfen  und s ta rk e  A usdüns tung  bei v e rm eh r te r  Be­
w eg u n g .  M. r ie th  ihm den Gebrauch d e r  Jo d in e  w ie d e r  vo rzunehm en,  
den e r  bis E n d e  Novem ber fortse tz te .  Z u  d ieser  Z e i t  w a r  ke in e  V e r ­
ä n d e ru n g  in d e r  G eschw uls t  zu bem erken .  M. machte  d ieP u n c t io n  und 
en tlee r te  ungefähr  5 Unzen  F lü s s ig k e i t ,  die das Ansehen seh r  d ü n n e r  
G a l le  von o l iv e n b rau n e r  F a rb e  ba tte ,  mit einem ö h l ig -k ry s la l l in i s c h e n  
Absatz an de r  O b e rf läch e , w o r a u f  die G eschw uls t  fast ganz  w ich .  Bis 
zum 5. D ecem ber  w a r  s ie  ab e r  w ie d e r  z u r  f rü h eren  G rösse  ange­
w achsen .  M. machte  e inen ö Zoll  langen  E inschn i t t  mit dem Bistourie ,  
und en tleer te  w ie d e r  gleich viel  von e in e r  ähnlichen F lü ss ig k e i t .  Er­
fand den ganzen  rech ten  L appen  der  Sch i ld d rü se  in e ine  w e i te  Kys te  
v e rw an d e l t .  E s  w u r d e  Charpie in die W u n d e  g e le g t ,  w o ra u s  fort­
w ä h re n d e r  Ausfluss e ine r  ähn lichen  F lü ss ig k e i t  durch  m eh re re  Tage  
S ta tt  fand, w o ra u f  derselbe  e i te r ig  und übe lr iechend  w u r d e ,  und das 
Befinden des K ranken  sich seh r  ve rsch lim m erte .  M. l iess  Umschläge 
von Leinsam enm ehl m ach en ,  und inner l ich  schw efe lsau re s  Chinin und 
M agnesia  nehmen, w o ra u f  der  Z u s tan d  des K ranken  sich besser te ,  der 
Ausfluss se rös  und so g e r in g  w u rd e ,d ass  gegen  Ende  Decem bers vö l l ige
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Genesung  nahe w ar .  Die von D r . W r  i g t  gem achteA nalyse  der  zu e rs t  en t-  
lee r ten F lü ss ig k g it  l ieferte  fo lg e n d e sR e su l ta t : R eac tion ,  leicht a lk a l is ch ;  
spec.  Gewicht  1 ,0242; chem ische B e s t a n d t e i l e  in 1,000,000 T h e i len :  
W a s s e r  905,140, Schleim 19,830 , E iw e i s s  5,200 , Gelatine  11 ,110 ,  
E iw ^ is s  mit Natron 8 ,3 5 0 ,  Choles te r ine  10,640, öhlige Materie  5,200, 
in W a s s e r  und Alcohol lö s l icher  Färbesto ff  8 ,2 5 0 ,  Gallenstoff 9 ,730, 
N atron und Kalichloride  6 ,210 ,  K a lk -  und N a troncarbonate  4,380, E i ­
sen  0,250. Ähnlich w a r  die Z usam m ense tzung  de r  sp ä te r  e rhal tenen  
F lü s s ig k e i t ,  n u r  schien s ie  durch  bei der Operation  be igem engtes Blut 
e tw as  ve rände r t .  M e rk w ü rd ig  ist  das D aseyn  von Gallenstoff in die­
s e r  F lüss igke i t .  E s  w ä r e n  h ier  folgende F rag en  zu bean tw or ten  : Is t  
die gelbe F ä rb u n g  d e r  C onjunctiva  von Absorption  der  F lü s s ig k e i t  
oder  von dein Z u s tan d  der  L eb e r  a b zu le i ten ?  (Nach der  E n t le e ru n g  
veyschwand die gelbe F ä rb u n g  der  C onjunctiva .)  Kam der  Hus ten  und  
das Herzk lopfen  von dem D ru ck  a u f  den V ag u s  und Cervical thei l  des 
S y m p a th icu s?  {The L a n c e t,  1841, Nr.  17.) K a n k a .

3.

N o t i z e n .
A n s t e l l u n g .  Se. k. k. M ajes tä t  haben mit  A lle rhöchster  E n t -  

gchliessung vom 27. J u l iu s  d. J.  den Dr.  J o s e p h  S k o d a ,  o rd in iren -  
den Arz t  au f  der fiir B ru s tk ran k e  bestimmten A btheilung  des allge-^ 
meinen K ran k en h au ses  in W ie n ,  zum überzäh ligen  besoldeten P r im ar ­
ä rz te  dase lbs t  zu e rnennen  geruhet .

B e f ö r d e r u n g - .  Die k. k. v e re in ig te  Hofkanzle i  hat eine im 
W i e n e r  a llgem einen K ra n k en h au se  e r led ig te  P r im ara rz te ss te l le  dem 
b ishe rigen  P r im arä rz te  des k. k. F in d l in g s -  und W aise n h au ses  in W ie n ,  
D r.  C a r l  S t e r z ,  ver l iehen .
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(D ie  h ie r  an gefü h r ten  S ch r ifte n  s in d  e n tw e d e r  g le ic h  vo rrä th ig  o d e r  k ö n n en  
d u r c h  B ra u m ü lle r  u n d  S e id e l (S p a r ca ssa -G eb ä u d e) b e z o g e n  w erd en .)

B a u  r d i n ,  T ra tte  de C ulalepsie. In  8. P a ris .  (4  F r . )
V  u j a r  d i n ,  H isto ire  na ture lle  des Zoophyles ,  In fu so ire s■ I n  8. A vec  

planches. P a ris . (6 F r .  50 C.)
G r a h a m s  (T h o m a s D r .)  , L ehrbuch  (1er Chemie. Bearb.  v. Dr. F r.

J u l. Otlo. 8. und  9. Lief. Mit 86 in den Text e ingedr .  H olzschnit­
ten. Gr. 8. (S. 357 —  4 4 8 ) ,  B ra u n sc h w e iy ,  bei View ey  und Sohn. 
Geh. (1 Th.)

H a e b e r l  ( F r .  X . v . ,  M. Dr. ,  H i t le r ,  geh. Rath) ,  System  e in e r  voll­
s tänd igen  L u f te rn eu e ru n g  in K ra n k en -  und V erso rg u n g sh äu se rn  , 
I r ren a n s ta l te n  etc. fü r  den W i n t e r  und Sommer. H e rausgegeben  
und  mit e ine r  V o rred e  begle i te t  von A . M a r tin ,  P h i l . ,  Med. etc. 
Chir. Dr.,  prakt.  Arzt in München. Mit I lith. A bbildung in G ross-  
Q uart .  Gr. 8. (X II  und 300 S . ) ,  M ü n ch en , Lith .  artist .  Ansta l t
1840. Geh. (1 Th. 3 Gr.)

K l e n c h e  (D r . H erm a n n ,  tit. Heg. A r z t ) ,  G rundr iss  der  Anthropo­
logie. L ei tende  Ideen  zu e ine r  physio logischen Geschichte  des 
M enschheit lebens.  Als Lei t faden  der  an thropolog ischen  V o r le su n ­
gen  und zug le ich  zum G ebrauche  fü r  N a tu r fo r s c h e r , Philosophen, 
Ärz te  und denkende  F re u n d e  der  W is s e n s c h a f t , d a rges te l l t  von 
etc. 8. (XIV  und 176 S.) L e ip z iy , bei 1Y eb er.  Geh. (1 Th.)

K ö l l i l c e r  ( A lb e r t ,  aus  Z ü r i c h ) ,  Beiträge  z u r  K enn tn iss  de r  G e­
sch lech tsv e rh ä l tn isse  und d e r  Sam enllüssigkeit  w i rb e l lo se r  Thiere ,  
n e b s t  e inem V ersu c h  über  das W e s e n  und die B edeutung  d e r  so ­
gen an n ten  Sam enth iere  etc. Mit 3 Kupiert.  Gr. 4. (88 S.) B e r lin ,  
bei L o y ier  in Comm. Geh. (1 Th. 12 Gr.)

M ü l l e r  ( Jo a n . B a p t . ,  A potheker  1. Classe  zu  M e d eb ach ) ,  F lora  
Valdecentis e t I t te r e n s is , oder  A ufzäh lung  und  B eschreibung der  
in  dem F ürs ten thum  W a ld e c k  und der  g rossherz ,  hessischen H e r r ­
schaft  I t te r  w i ld w a ch sen d e n  und a llgem ein  augebauten  Pllanzen 
von  etc. Phaenerogam en .  Gr. 13. (L X X X  und 453 S.) B eiion , bei
F . P . L ech n er  und Paderborn  bei W esen er  in Comui. Geh. (1 Th. 
16 Gr.)
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Die m e d i c i n i s c h e  P r a x i s  d e r  b ew äh r te s ten  Ärz te  n n se re r  Z e i t ,  

sys tem atisch  da rges te l l t  u. s ,  w .  2. etc. A u sg ab e ,  2 Theil. D ie  
chronischen K rankheiten .  — Auch u n te r  dem T i t e l : Handbuch d e r  
spec ie l len  Pathologie  und T herap ie  der  chronischen K rankhei ten  
u .  s. w .  2. etc. A usgabe .  3. Ablh. Gr. 8. (XII und 1409 — 2111. 
S c h lu s s ) ,  B e r l in , hei Veit und Comp. Geh. (2 Th. 8 Gr.)

B y m e r  J o n e s  ( T . )  , A  genera l outline o f  the anim al K ingdom , and  
M anua l o f c o m p  a r a t  i v  e A n a t o m y .  l n  8. London.

S c h n a c k e n b e r g  (D r . W ill i .,  p rakt.  Arzt und G eburtshe lfe r  etc. zu 
C asse l)  , Die p rak tische  H e i lkunde  und  die W a s se rh e i l l e h re n  v. 
u.  s. w .  8. (II  und 131 S.) C a sse l, bei L u ck lia rd t.  Geh. (12 Gr.)

S i e b e n h a a r  ( Dr .  F riedrich  J u liu s ,  B ez i rk sa rz t  in D re sd e n ) ,  T e r ­
minologisches W ö r te rb u c h  d e r  m edic in isehen W is sen sch af ten .
1. Hft. (Umschlagtite l)  Gr. 8. ( A asm us  — Ham as)  (S .  1 — 256). 
D resden  und L e ip z ig ,  bei A rn o ld  Geh. (1 Th.)

S z e r l e c k i  (V la d . A - ,  Dr.  der  M e d ic in , Chir.  e tc . ) ,  P rak tische»  
H an d w ö rte rb u ch  der  H e i lungs leh re  oder  D a rs te l lu n g  der  Heilm e­
thoden d e r  berühmtes ten  p rak tischen  Ärz te  D eu tsc h la n d s ,  F r a n k ­
r e ic h s ,  E n g la n d s ,  I ta l iens  und  A m erika’». Nach d e r  2. f ran z ö s i ­
schen  etc . Ausgabe frei  bearbe ite t  und m it etc. Z u sä tz en  verm ehrt  
vom Verf. des Orig inals  (5. — 9. Abth.) 2. Th. Gr. 8. ( / .  H erpes  — 
M orbilli. S. 561 — 692, S c h lu s s ;  11. N e vra lg ia e — Vom itus. 479 S.)  
S tu ttg a r t ,  bei R in g er und  Comp. 1840 — 1841. Geh. (2 Th. 12 Gr.)

V o g l e r  ( J .  A '.,  D r . M ed ie ., Cons. sup . de Me'decine ä  B a d e -  E m s )  ,  
D e l'usage des ea u x  m in era les ,  e t en p a rticu lie r  de celles d ’E m s. 
P a r etc. A vec  1 carte  ( l i th .)  des environs d ’E m s ( in  4 . )  in  16. 
(XX XI u. 272 S.) F ra n c fo r t s. I. M a in , eher. S a u erlä n d er . Geh. 
(1 Th. 8 Gr.)

W a l t h e r  (P h . F r . v . ) , Die L ehre  vom sch w a rze n  S ta a r  und se in e r  
Heilart .  (Aus v. G rä fe ’s und v. W a lth e r ’s J o u rn a l  fü r  C hirurg ie  
und A u g e n h e i lk u n d e ,  Bd. X X X ,  b esonders  a bgedruck t . )  Gr. 8. 
( IV  u. 217 S.) B e r lin ,  bei R eim er.  (1 Th. 4 Gr.)

V e r z e i e l i n i e s  
der in verschiedenen deutschen und fremden m edicini- 
schen Zeitschriften  von den Jahren 1840 und 1841 enthalte­

nen O rig in a l-A u fsätze.
W o c h e n s c h r i f t  f ü r  d i e  g e s a m m t e  H e i l k u n d e ,  H e r -  

ausg .  C asper. 1841. Nr.  24—27.
Nr.  24. M a g n u s,  Ü b e r  Todtenscheine  und S a n i lä t s -B e r ic h te .
Nr.  25. K ü ttn e r ,  E in  Beitrag  z u r  L eh re  von der  Bronchit is  der 

Kinder. — B r n n z lo w , E in ig e  Beispie le  von zweim al übers tandenen



768
M asern  bei e in  und  demselben Individuum. —  V erm isch tes  : N a chher, 
C o lo n v eren g eru n g  bei e inem  Säugling .

Nr.  26. I l e c k ,  Ine inan d ersch ieb u n g  der  Gedärme. — K ü ttn e r ,  
Sch luss  des Aufs. Nr.  25. — D r ü c k ,  B eobachtungen und  B em erkun­
gen (Forts . ) -  4. Motorische Sympathien.

Nr.  27. H ille , Über die E le p h a n t ia s i s ; nach e igenen B eobachtun­
gen  in W es t in d ie n .  — D r u c k ,  Beobachtungen und  B em erkungen  
(F o r t s . ) ;  5. Gemiithsstimtnung bei G e lähm ten ;  6. e rb liche  Photopho­
b ie ;  7. C onsensus  zw ischen  dem Gehirn und dem System auropoeticum .

Z e i t s c h r i f t  f ü r  d i e  S t a a t s a r z i l e i k i i n d e .  H erau sg eg eb en  
von D r.  A dolph H enke  in  E rla n g en . (XX. Ja h rg . )  1840. E rg ä n z u n g s -  
heft  XXVIII.

t i i  H. XX VIII.  C a rya n ico , Ü ber  den eigentlichen U ntersch ied  
z w isch en  den p rom ovir ten  und nicht prom ovirten  Ärzten . — Schneider, 
D ie  H o tzk rankhe it  des P fe rd eg esch lech ts ,  med. poliz. betrachtet.  —■ 
S c h m id tm ü lle r ,  Gutachten  ü b e r  die Z li rechnungsfäh igkei t  e ine r  80jähr. 
B randstif te rin .  — H e d ric h , M ania  tra n s ito r ia , w ährend  des Nacht­
sch lafes  ents tanden .  —  A lb e r t ,  Gutachten ü b e r  die Z u rec h n u n g s fä ­
h igkeit  e ines der  B randstif tung  angeschu ld ig ten  Taubstum m en. — K ö ­
n ig ,  Bericht  und  Gutachten ü b e r  die Z urechnungsfä ll igke i t  e ines des 
D iebstah ls  schu ld igen  Taubstum m en. — D e rse lb e , Gutachten über  die 
N o th w en d ig k e i t  d e r  Cura te l  bei einem an D elir ium  trem ens le idenden  
t ru n k fä l l ig en  Manne. —  D e rse lb e , Bericht und Gutachten ü b e r  eine 
an  T ru n k fä l l ig k e i t  und Nymphomanie le idende  F r a u , in Betreff an zu ­
o rd n en d er  S icherungsm assrege ln .  — M e y e r ,  G erich tsärzt l iche  Unter­
such u n g  und B egutach tung  über  einen F a l l  von T o d tsch la g .— W iltc k e ,  
B egutach tung  e in e r  K opfver le tzung  und der  dabei vorgekomm enen ha­
b itue l len  E p i le p s ie ,  in B ezug  a u f  Z urechnungsfäh igke i t .  —  D erselbe, 
O bduclionsat tes t  und Gutachten  über  einen todtgeschossenen M ann.  — 
D e rse lb e ,  Ger. med. Gutachten über  ein unehelich ,  heimlich gebornes  
und todlgefundenes K in d , nebst  R ev is ionsgutach len  über  dasse lbe .  — 
S c h ill in g ,  G erich tsärzi l iches Gutachten über  Gelebthaben oder  Todt-  
g eb o ren sey n  eines in den E ih ü l len  geborenen  unehel igen  K indes.  — 
D e rse lb e ,  Sec tions -  Bericht und Gutachten ü b e r  ein todtgefundenes 
n e u g eb o rn e s  Kind. (Gelebthaben nach der  Geburt ,  Ursache  d es  Todes.)
—  T isch en d o rf, O bduc lionsber ich t  und Gutachten  über  e inen durch 
E rd ro s se lu n g  Gelödteten (E rm i t te lu n g  der  Todesar t  und V e ran la ssu n g
—  E ntsch e id u n g  über  Se lbsl töd tung  oder  Tödlung  von frem der Hand).
—  W ib m e r , Sam mlung d e r  im Königre iche  G riechen land  dermalen  
e ingeführten  M cdicinalgcse tze  und V e ro rd n u n g en .

W  i  e  «i .
V e r l a g  v o n  B r a u i n ü l l e r  u n d  S e i d e l .

Gedruckt  bei A. S t r a u s * ’* sel.  W i tw e .


